
Kunst in sanften Tönen im Zeughaus Altdorf
Ausstellung | Bilder und Aquarelle von Edmund Caviezel und Regula Wyrsch

Ausgestellt sind Werke von 
Edmund Caviezel, die gröss-
tenteils noch nie in der 
Öffentlichkeit gezeigt wur-
den. Regula Wyrsch hält in 
Aquarellen tagebuchartig 
Momente eines Jahres fest.

An der Vernissage vom vergangenen 
Samstag stellte Regula Odermatt-Bür-
gi, Kunsthistorikerin, die Künstlerin 
vor: «Regula Wyrsch hat sich die Auf-
gabe gestellt, während eines Jahres 
täglich ein Aquarell zu malen – im-
mer im gleichen Format, immer in der 
gleichen Schablone und immer in 
Postkartengrösse. Daran hat sie fest-
gehalten, hat oft schon frühmorgens 
gemalt. Sie hat sich von Stimmungen, 
von einer aktuellen Gemütslage oder 
Tagessicht leiten lassen und diese 
schnell, spontan und mit einer gewis-
sen Leichtigkeit hingezaubert. Ich 
denke, es ist kein Zufall, dass das ge-
malte Tagebuch einer Art Postkarte 
entspricht und somit Kommunikati-
onsmittel ist. Mit ihren Bildern wen-
det sie sich an jemanden, sie teilt et-

was von sich mit. Sie sollen Mittei-
lung sein, wollen eine Beziehung 
schaffen zwischen ihr und dem Be-
trachter oder der Betrachterin.» Ent-
standen sind dabei viele helle, leuch-
tende und fröhliche Bilder, die sich 
durch Dichte, Sensibilität und Inten-
sität auszeichnen.

Nicht Bild-Erfinder, sondern 
Bilderfinder
Josef Nell, engagierter und aktiver 
Kulturfreund, zu Edmund Caviezels 
(1929 bis 2006) Werken: «Edmund 
Caviezel ist immer noch mit seinen 
Werken präsent. In früheren Ausstel-
lungen wurden vor allem Ölbilder ge-

zeigt. Parallel zu dieser Maltechnik 
hat er aber immer auch Aquarelle ge-
malt – oftmals wurden diese zu Vor-
lagen für Ölbilder. Der Schwerpunkt 
dieser Ausstellung sind – neben den 
Blumenbildern in Öl – seine Aquarel-
le. Diese gilt es zu entdecken oder 
wiederzuentdecken. Der Künstler 
suchte und fand die Sujets für seine 
Werke in einem eng begrenzten nahen 
Umkreis, der klar definiert und ihm 
vertraut war – See- und Winterland-
schaften, Berge, Altdorf, lokale Ereig-
nisse, Fasnacht, Blumen, das Tessin. 
Der Maler war nicht der Bild-Erfin-
der, sondern der Bilderfinder. Er hat 
diese nachempfunden, indem er sie 
künstlerisch mit seiner Sichtweise um-
setzte. Seine ausgestellten Aquarelle 
stellen einen ganz feinen Ausklang 
dar – leise, in sanften Tönen verab-
schiedet sich der Maler nochmals von 
uns.» Die Vernissage wurde musika-
lisch vom Duo Gian Caviezel und 
Thomas Estermann untermalt.(e)

Die Ausstellung im Zeughaus Altdorf ist am 
Freitag, 7. Dezember, von 17.00 bis 19.00 Uhr 
sowie am Samstag und Sonntag, 8./9. Dezem-
ber, von 11.00 bis 17.00 Uhr geöffnet.

Von links: Josef Nell, Regula Odermatt-Bürgi, Regula Wyrsch und Luzius Ca-
viezel. FOTO: BEAT ODERMATT

ALTDORF

Festgottesdienst mit 
Zithergruppe 
Die Zithergruppe aus Schüpfheim/
Heiligenkreuz spielt am 8. Dezem-
ber in der Kirche Bruder Klaus im 
Gottesdienst um 16.30 Uhr und gibt 
dem Fest Mariä Unbefleckte Emp-
fängnis eine besondere musikali-
sche Note. Die Leitung der Gruppe 
hat Schwester Mirjam Brun inne, 
die 14 Jahre in Altdorf im Kinder-
heim tätig war. Alle sind herzlich 
eingeladen mitzufeiern. (e) 

ANDERMATT

Adventskonzert  
in der Pfarrkirche
Am Sonntag, 9. Dezember, um 17.00 
Uhr findet in der Pfarrkirche ein 
Konzert mit dem Kirchenchor An-
dermatt statt. Mit adventlichen 
Klängen möchte der Chor die Zu-
hörerinnen und Zuhörer auf die 
kommenden Festtage einstimmen. 
Der Eintritt ist frei. Das Kulturforum 
Andermatt Gotthard und die Kul-
turkommission Andermatt laden al-
le Interessierten herzlich ein. (e)

Eine Geschichte der besonderen Art
Buch | Erstlingswerk des BfT-Verlags ist erschienen

«Ein wunderliches Leben» 
erzählt eine Familienge-
schichte zwischen Fantasie 
und Realität. Irene Zwyssig 
will mit ihrem Buch eine 
Brücke zwischen Kinder- 
und Erwachsenenwelt 
schlagen.

Carmen Epp

Für Irene Zwyssig hat sich ein Lebens-
traum erfüllt: Sie hält ihr erstes Buch in 
den Händen. Am ersten Adventssonn-
tag feierte die Seelisbergerin zusammen 
mit Familie, Freunden und Gästen die 
Geburtsstunde ihres Erstlingswerks 
«Ein wunderliches Leben» im Vogel-
park in Altdorf. Illustriert wurde das 
Buch von Carmen Zberg-Herger. 

«Tiefen Lebenssinn erfasst»
Das Buch beinhaltet, wie der Unter-
titel bereits verrät, «die ungewöhnli-
che Geschichte besonderer Art für 
Erwachsene, Eltern und Kinder». Er-
zählt wird die Geschichte der Kinder 
Noel und Natalie, die dank ihrer 
Fantasie für Aussersinnliches emp-
fänglich sind. Und von ihren Eltern, 
welche die Wahrnehmungen ihrer 
Kinder auf natürliche Art und Weise 
ins Leben aufnehmen. Das Buch 

richtet sich an Kinder und Erwach-
sene und eignet sich auch zum Vor-
lesen. Mit ihrem Erstlingswerk will 
Irene Zwyssig Menschen zusammen-
führen. Das Zusammenleben zwi-
schen den Generationen, so ihre 
Überzeugung, wäre einfacher, wenn 
jeder Mensch so respektiert würde, 
wie er ist. «Die Geschichte erfasst ei-
nen tiefen Lebenssinn», betonte Mar-
kus Zwyssig, der inzwischen erwach-
sene Sohn der Autorin, in seiner 
Laudatio. «Jeder kann der Geschich-
te einen ganz eigenen Sinn abgewin-
nen!», so Markus Zwyssig. 

Geschichte schlägt Brücken
Irene Zwyssig zeigte sich gerührt über 
die Worte ihres Sohnes und die zahl-
reich erschienenen Vernissagebesu-
cherinnen und -besucher. Es sei ein 
neuartiges und verwirrendes Gefühl, 
als unbekannte Autorin vor die Leser-
schaft zu treten: «Ich fühle mich wie 
eine Mutter, die ihr neugeborenes Ba-
by nun endlich in den Armen hält.» 
So, wie auch das Leben auf wunder-
same Weise entstehe, sei auch ihr 
Buch entstanden. Zu Beginn habe sie 
als Autorin selbst nicht gewusst, wie 
die Geschichte enden würde. «Ich ha-
be die Geschichte nicht gesucht. Die 
Geschichte hat mich gefunden», so 
Irene Zwyssig. Entstanden ist ein 
Buch voller Fantasie- und Gefühls-

welten. So führt ein übersinnlicher 
Traum die Eltern in ihr Haus, die Ge-
schwister Noel und Natalie machen 
Bekanntschaft mit zwei wunderlichen 
Wesen, und ein Mann schenkt Nata-
lie die Harfe seiner verstorbenen 
Tochter. «Um das Vertrauen der intu-
itiven Wahrnehmungen zu stärken, 
kann die wunderliche Geschichte von 
Natalie und Noel als Brückenschlag 
zwischen Kinder- und Erwachsenen-
welt verstanden werden», heisst es 
auf dem Klappentext. 

Erstlingswerk des BfT-Verlags
Mit dem Buch betritt nicht nur Irene 
Zwyssig Neuland. «Ein wunderliches 
Leben» ist auch das Erstlingswerk des 
neu gegründeten BfT-Verlags in Alt-
dorf. Der Verlag ist in die Büro für Text 
GmbH von Erich und Yves Herger in-
tegriert. Bereits sind weitere drei Bü-
cher in Bearbeitung und drei in Dis-
kussion, wie Erich Herger an der Ver-
nissage sagt. Neben Erich Herger und 
Sohn Yves hat ein weiteres Familien-
mitglied am Buch mitgewirkt: Tochter 
Carmen Zberg. Sie hat mit verspielten 
Illustrationen der Geschichte des Bu-
ches noch mehr Farbe verliehen.
Am Freitagabend, 7. Dezember, um 20.00 Uhr 
lesen Regula Herzog und Irene Zwyssig aus 
«Ein wunderliches Leben» im Ideenhaus in 
Seelisberg. Am Sonntag, 9. Dezember, findet 
eine Lesung im Rebhaus zum Rosenberg in 
Altdorf statt. 

Irene Zwyssig (links) und Carmen Zberg betrachten ihr gemeinsames Erstlingswerk «Ein wunderliches Leben». 
 FOTO: CARMEN EPP

Spurensuche  
eines Vordenkers
Kabarett | Alfred Dorfer

Nicht nur die zurzeit besten Skifah-
rer kommen aus Österreich. Hochka-
rätiges Kabarett verkörpert Alfred 
Dorfer, einer der erfolgreichsten Ka-
barettisten im deutschsprachigen 
Raum. Während seiner künstleri-
schen Laufbahn wurde er mit zahl-
reichen Preisen ausgezeichnet. Ne-
ben Josef Hader erlangte er als 
Hauptdarsteller im Film «Indien» 
(eine Theaterfassung lief an den 8. 
Altdorfer Dezembertagen 2007) 
überregionale Bedeutung. Mit sei-
nem Programm «bisjetzt» macht er 
im Rahmen der Altdorfer Dezember-
tage halt im Theater(uri).
Der Titel lässt es schon anklingen: In 
«bisjetzt» blickt Alfred Dorfer zurück 
nicht nur auf die eigene Biografie, 
nach dem Motto «Meine besten Jah-
re», das wäre nicht abendfüllend. Die 
Perspektive setzt weiter oben an: 

Zeitgeschichte 
passiert Revue, 
Vergessenes, Ver-
drängtes, Erin-
nerliches, Neues. 
Alfred Dorfer 
kombiniert, kon-
trastiert, colla-
giert Ausschnitte 
und Bruchstücke 
aus seinen An-
fängen im En-
semble Schlabar-
ett, seinen Ko-
produktionen mit 

Josef Hader und komponiert sie alle 
gekonnt mit Selbstironie zu seiner ei-
genen (fiktiven?) Biografie zusam-
men. «Bisjetzt» ist deshalb kein han-
delsübliches Best-of, sondern ein ei-
genständiges Stück voll fröhlichem 
Nihilismus. Es ist die zielstrebige Spu-
rensuche eines leidenschaftlichen 
Vordenkers und Nachfragers, eines 
engagierten Wurzelbehandlers und 
Fassadenabklopfers. Kurz: eine Werk-
schau. Mit dabei sind die Musiker Pe-
ter Herrmann, Günther Paal und Lo-
thar Scherpe sowie der singende Tech-
niker Robert Peres. Sie begleiten Alf-
red Dorfer bereits seit 1993. «Nur ihr 
Mitwirken macht unser Projekt un-
verwechselbar», betont Alfred 
Dorfer.
Alfred Dorfer erzählt Geschichten aus 
einem Zeitraum, den wir alle selbst 
erlebt oder von unsern Eltern und Po-
litikern erzählt bekommen haben. 
Vermutlich ist seine Perspektive eine 
ganz andere, mindestens eine öster-
reichische. (pd)

Alfred Dorfer ist am Samstag, 8. Dezember, um 
20.00 Uhr zu Gast im Theater(uri). Tickets im Vor-
verkauf gibts beim Ticket Center Uri (Telefon 
041 874 80 09) und unter www.ticketcenter-uri.ch.

Wunderbares aus 
Barock und Klassik
Konzert | Theater(uri)

Der Winter ist mit aller Macht bei uns 
eingebrochen. Die weisse Pracht ver-
zaubert die Landschaft. Der Winter in 
den «Vier Jahreszeiten», Antonio Vi-
valdis Meisterwerk, bietet den Zauber 
der Klänge, den man ohne kalte Füs-
se geniessen kann. Dieser in Noten 
geformte Jahreslauf ist sicher der Hö-
hepunkt des Konzertabends am kom-
menden Freitag, 7. Dezember, im The-
ater(uri). Er nimmt das Ohr im zwei-
ten Teil des Konzertes auf die Zeitrei-
se durch Barock und Klassik. Simone 
Zgraggen, mittlerweile Professorin ge-
worden, erfüllt den Saal zusammen 
mit dem durch ihren Bruder Christi-
an Zgraggen geleiteten Kammeren-
semble das Theater(uri) nach einer 
längeren Pause wieder einmal.
Zuerst aber erklingt ein Werk von 
Franz Schubert. Nicht anders als Mo-
zart ist dieser früh gestorben, hinter-

liess aber ein gan-
zes Lebenswerk. 
Schon eines sei-
ner ersten Stü-
cke, die «Ouver-
türe in c-Moll», 
tritt uns wie ein 
Werk aus reifer 
Zeit entgegen. 
Der Ton dieser 
Komposition aus 
dem Jahre 1811 
ist so ernst und 
bedeutend und 
das musikalische 

Material so ökonomisch eingesetzt, 
dass man nie das Gefühl bekommt, 
man habe es mit dem Werk eines Ju-
gendlichen zu tun.
Einen besonderen Auftritt haben der 
neunjährige Yuma und die elfjährige 
Ayana Stäubli. Die preisgekrönten 
Geschwister werden von Simone 
Zgraggen unterrichtet und spielen das 
«Doppelkonzert in C-Dur» von Ge-
org Philipp Telemann. Er ist mit über 
3600 verzeichneten Werken einer der 
produktivsten Komponisten der Mu-
sikgeschichte. 
Die sogenannten «Salzburger Diver-
timenti» komponierte Wolfgang 
Amadeus Mozart 1772 vermutlich 
für seinen letzten Italienaufenthalt 
als «Vorrat» für Aufführungen in 
den Salons der Mailänder Förderer 
und folgt sowohl in der Form als 
auch in der musikalischen Ausfüh-
rung der italienischen Art: dreisät-
zig und ohne Menuett und der cha-
rakteristischen Mischung aus ener-
gischem Ausdruck und sanglicher 
Melodik. (pd)

Das Konzert beginnt um 20.00 Uhr. Tickets im Vor-
verkauf gibts beim Ticket Center Uri (Telefon 
041 874 80 09) und unter www.ticketcenter-uri.ch.

Simone Zgraggen
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 FOTO: ROBERT PERES 

KULTUR | 13Urner Wochenblatt | 136. Jahrgang | Nr. 95 | Mittwoch, 5. Dezember 2012


